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Jein durchdringendes Hundegeheul. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 NOL 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— St. Petersburg. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt⸗Thronfolger und die Grof- 
fürſten Georgij Alexandrowitſch und Alexej Alexan⸗ 
drowitſch ſind am 24. Juli (5. Auguſt) um 2 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Peterhof eingetroffen. 

— Ueber die glücklich zurückgelegte Reiſe Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten und Ihrer Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten liegen heute folgende offizielle Nachrichten 
vor: 

Rybynſk, 23. 


Juli. Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 


A täten und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten trafen am 


23. Juli um 10 Uhr Vormittags in Jaroſſlawl 
ein. Von der Mündung des Fluſſes Kotorolja in 
die Wolga in einer Strecke von 2 Werſt bis zum 
Landungsplatz waren die Ufer auf beiden Seiten 
mit Volksmaſſen beſetzt. Der Landungsplatz war 
mit Flaggen und Blumen geſchmückt. Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhte Meldungen vom Gou⸗ 


verneur, dem Diviſionschef und dem Militärchef 


entgegen zu nehmen. Das Stadthaupt hatte das 


Glück, Seiner Majeſtät Salz und Brot und Ihrer 
Majeſtät ein Heiligenbild des Jaroſſlawlſchen Sei: 


ligen darzubringen. Seine Majeſtät ſprach huld⸗ 
voll dem Stadthaupt Seine Freude über Seinen 
Beſuch in dieſer Stadt aus. Kinder ſtreuten Blu⸗ 
men auf den Weg der Allerhöchſten Herrſchaften. 


Teen 


Die Geſchichte meines Hundes. 


Von K. G. Rit. v. Leitner. 


Was hier mein Pudel uns erzählt, 
Paſſirt ſehr oft der ganzen Welt; 
Nur thut nicht jeder kund, 
Wie er gekommen auf den Hund. 
Ich ſaß letzthin noch ſpät Abends in meiner 
— : o g 8 or 
Stube bei der Lampe und las in Goethe's herr⸗ 
lichem „Fauſt“. Eben war ich an die etwas grauer: 
liche Stelle gekommen: 
Aber was muß ich ſehen! 
Kann das natürlich geſchehen? 
Iſt es Schatten? Iſt's Wirklichkeit? 
Wie wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt ſich mit Gewalt, 
Das iſt nicht eines Hundes Geſtalt! 
Welch' ein Geſpenſt bracht' ich in's Haus! 
Schon ſieht er wie ein Nilpferd aus. 
da entſtand auch hinter meinem Rücken plötzlich 
Ich fuhr ein 
wenig betroffen auf, allein was war es? Mein 
ſchwarzer Pudel Bajazzo winſelte unter dem Ofen 


und leckte dabei fein wundes Bein und die zottigen 
Pfoten. 


Ich las wieder ruhig weiter, aber auch mein 
Pudel jammerte in ſeinem Winkel fort und ſeine 
lläglichen Schmerzenslaute hatten etwas der Men- 


ſchenſtimme ſo Aehnliches, daß mir, deſſen Ein⸗ 


bildungskraft durch das Leſen eines verwandten 
Gegenſtandes ohnehin aufgeregt war, wirklich etwas 


unheimlich zu Muthe wurde und ich deshalb das 


wimmernde Thier aus dem zweifelhaften Halbdunkel 
hervorrief. Es kroch, mit dem Schweife freundlich 
wedelnd, langſam herbei und krümmte ſich dann 
zu meinen Füßen winſelnd nieder. Die arme Beſtie 
war ſchon ziemlich bejahrt und begann in letzterer 


Zeit an einem hektiſchen Uebel zu leiden, wobei ſie 


10 erbärmlich abmagerte, daß Jedermann, der ihre 
Jammergeſtalt wankend umherſchleichen fah, ihr 
eine baldige Auflöſung wünſchen mußte. 


Mittwoch, den 29. Juli (10. Auguſt) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manufkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Seine Majeſtät der Kaiſer geruhte die Ehrenwache 
vom Neſhninſchen Regiment zu beſichtigen. In der 
Kathedrale wurden Ihre Majeſtäten vom Biſchof 
Jonathan mit einer Anſprache empfangen, in der 
hervorgehoben wurde, daß der Kaiſer durch Seine 
Reiſe Seine Liebe zu Seinem Volke bethätigt habe. 
Nachdem Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten den Reliquien der rechtgläu⸗ 
bigen Fürſten Waſſilij und Konſtantin Ihre Ehr⸗ 
furcht bezeugt und mit dem Heiligenbilde geſegnet 
waren, begaben ſich Allerhöchſtdieſelben in die An⸗ 
ſtalt für Jungfrauen geiſtlichen Standes, die erſte, 
welche errichtet iſt, bemerkenswerth durch ihre gute 
Einrichtung. Die Vorſteherin der Anſtalt, C. P. 
Schipowa, die dieſe Stellung ſeit Gründung der 
Anſtalt bereits 36 Jahre bekleidet, führte den hohen 
Beſuch durch die verſchiedenen Räume des Inſtituts. 
Hier hatten einige Damen aus der Stadt das Glück, 
ſich Ihrer Majeſtät der Kaiſerin vorzuſtellen und 
Allerhöchſtderſelben ein Gemälde Makarow's: „Der 
Erlöſer, die Kinder ſegnend,“ darzubringen. Eben⸗ 
falls hierſelbſt hatten das Glück, fih Ihren Maje- 
ſtäten vorzuſtellen: Die Adelsmarſchälle und Edel⸗ 
leute des Gouvernements und 26 Gemeindeälteſte, 
welche Salz und Brod auf in Jaroſſlawl gear⸗ 
beiteten Linnen darbrachten. Der Miniſter des 
Innern Graf Ignatjew ſtellte Bauern aus dem 
Dorfe Welikoje vor, welche das Glück hatten, 
Ihren Majeſtäten Leinwand eigener Arbeit darzu⸗ 
bringen. Hierſelbſt wurde den Allerhöchſten Herr- 


Ich nahm daher eines Morgens meinen Schrot⸗ 
jtußen, ging mit dem elenden Hundegerippe an den 
Fluß, warf den nächſten beſten Prügel in die reißen⸗ 
den Wellen und rief: „Such!“ — Der argloſe 
Bajazzo ſpringt haſtig hinein, ich ſchieße nach — 
ein kurzes Geheul und dann taumelt der ſchwarze 
Pudelkopf mit dem Gewäſſer ſtromabwärts. „Mo- 
liter ossa cubent!“ dachte ich, und wandte mich, 
nicht ohne ein wenig Wehmuth im Gemüthe, wie⸗ 
der der Stadt zu. 

Doch kaum hatte ich etwa hundert Schritte 
gethan, als ich hinter mir einen jämmerlichen Klage⸗ 
laut vernahm. Ich machte Kehrt und erblickte zu 
meiner Verwunderung wieder meinen treuen Ba⸗ 
jazzo, der auf drei Beinen nachhumpelte und den 
ſchweren Knüttel mühſam zwiſchen den Zähnen 
einherſchleppte. Ich ſtand ſtille; da legte er den 
tropfenden Holzknüppel vor mir nieder, ſprang dann 
mit wimmerlichem Freudengeſchrei an mir hinauf 
und befleckte mir die Kleider vor lauterem Jubel 
mit Koth und Blut. — Uebrigens muß ich ge⸗ 
ſtehen, wenn er mir nicht vielleicht etwas Waſſer 
aus ſeinem triefenden Pelze in das Geſicht ge⸗ 
ſicht geſchüttelt hat, ſo hing wirklich eine Thräne 
an meinen Wimpern. Und kurz und gut, ich nahm 
den treuen, alten, dürren Bajazzo wieder mit mir 
nach Hauſe, verband ihm ſeine Wunde, ſo gut es 
gehen wollte, und theilte von nun an mit ihm 
treulich den letzten Biſſen, das heißt, ich aß den 
Braten und gab ihm, wie das bei den Menſchen 
Gebrauch iſt, die Knochen. 

Da ſaß er nun zu meinem Füßen und blickte 
mich mit ſeinen funkelnden Topasaugen ſtarr und 
treuherzig an. Ich legte das Buch beiſeite, krab⸗ 
belte ihm um den langbeohrten Krauskopf und 
murmelte ſchmeicheld dazu: „Was ſchaut er mich 
denn immer ſo beweglich an, er dummer Kerl, er?“ 

„Weil ich Sie ſo lieb habe, gnädiger Herr! 
obwohl Sie mich jüngſt angeſchoſſen haben,“ ant⸗ 


1581. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


ſchaften auch Herr Aakatſchow, der Beſitzer einer 
großen Baumwollen- und Flachsſpinnerei vorgeſtellt, 
wobei der Miniſter des Innern über die gute Lage 


der an dieſen induſtriellen Unternehmungen ange Pi 


ſtellten 3500 Arbeiter Bericht erſtattete. — Von! 


der obgenannten Anſtalt und dem Sſobolew'ſchen 
Aſyl wurden Ihren Majeſtäten Heiligenbilder 
dargebracht. Um die 
die Allerhöchſten Herrſchaften den erwartenden 
Dampfer, wobei die am Landungsplatz aufgeſtellten 
Schüler des Militär⸗Progymnaſiums Die National- 
hymne ſangen. 
pfing Seine Majeſtät eine Deputation. 


Mittagzeit beſtiegen Wi 


In Romanowo⸗Boriſſoglebsk em- $ 
Zu der- f 


jelben Zeit näherten ſich dem Kaiſer⸗Schiff zwei f 


Dampfer, welche mit zahlreichem Publikum an 
Bord von Jaroſſlawl aus dem „Otwaſhnyj“ ge- 
folgt waren. 
kapellen die Nationalhymne. Ihre Majeſtäten wur⸗ 
den mit begeiſterten herzlichen Hurrah-Rufen be⸗ 
grüßt.“ 

— In Folge der diesjährigen verhältnißmäßig 
guten Kornernte find die Mehlpreiſe bereits ge- 
fallen und fahren fort, zu fallen. Trotzdem haben 
die Getreidehändler es nicht für nöthig erachtet, 
ihre Preiſe zu ermäßigen. Der Herr Stadthaupt⸗ 
mann Baranow hat daher in einem geſtrigen Ta- 
gesbefehl an die Polizeipriſtawe die Bitte gerichtet, 


die Aufmerkſamkeit der Kornhändler auf obigen! 


Umſtand zu lenken und ihm nach viertägiger Friſt 
zu rapportiren, welche von den Händlern die Preiſe 


wortete der Hund zu meinem größten Erſtaunen, 
oder vielmehr zu meinem wahren Entſetzen. 


Ich fuhr vom Stuhle auf und ſchlug ein ge | 


waltiges Kreuz über mich. Da grinſte Baſazzo auf 


eine ehrliche Art — er hätte gelächelt, wenn er! 


es gekonnt hätte — und ſagte in einem Deutſch, 
beiläufig, wie es in geringer Entfernung von mei- 
ner lieben Vaterſtadt geſprochen wird, nämlich 
etwas bellend, aber ſonſt gutmüthig und kräftig: 
„Erſchrecken Sie nicht, lieber Herr, Sie haben 
überhört, daß es elf Uhr geſchlagen hat und ver⸗ 
geſſen, daß heute Walpurgisnacht iſt. In dieſer 
einzigen Nacht hält zum Theile, und ach! nur auf 
eine Stunde, die grauſame Strafe inne, die ich 
mir durch eine Jugendthorheit zugezogen habe, von 
der ich Unſeliger noch immer nicht laſſen kann.“ 

Ich hatte mich indeſſen gefaßt, nur war ich 
jetzt in einer höchſt peinlichen Verlegenheit. Mir 


Auf den Dampfern ſpielten Muſik⸗ 


war nämlich jetzt nicht anders zu Muthe, als ei- 


nem Unbeſonnenen, der einen Mann im unſchein⸗ 
baren Ueberrocke etwas grob angelaſſen hat und 


nun, da ſich die Klappen des ſchlichten Oberkleides W 
zufällig aufthun, plötzlich einen vornehm ftrahlen: K 


den Silberſtern oder eine Gruppe bunter Ordens⸗ 
kreuze hervorfunkeln ſieht. Ich wußte mich ſchuldig 
den unerkannten Kavalier oder wer er ſonſt feir 
mochte, in ſeiner verwünſchten Verkleidung mi 
einigen unſanften Seitenpüffen, ja ſogar mit etlicher 
Fußtritten verunglimpft zu haben. Ich rückte da 


her ſogleich meinen beſten Armſtuhl zurecht und MI 


erſuchte den unglücklichen Pſeudopudel mit Der 
artigſten Worten, an meiner Seite Platz zu neh: 
men. Er traute meiner höflichen Einladung abei 
nicht, denn ich hatte ihm ſein zeitweiliges Gelüſte 
dieſen bequemen Polſterſitz einzunehmen, in meinen 
früheren Verblendung ſchon einige Male mit den 
Spazierſtäbchen etwas eindringlich verwieſen. Ich 
hob ihn daher nun ſelbſt auf den ehedem ver: 
wehrten Ehrenſitz. (Fortſetzung folgt.) 


ermäßigt und um wieviel fie dieſelben ermäßigt, 
ſowie darüber, welche Händler die Preiſe nicht 
ändern wollen, und ihm die Adreſſe ihrer Maga⸗ 
zine mitzutheilen. 

— Der Tarif für die Stadteorrespondenz foll 
wie die „Peth. Gaf” meldet, demnächſt um 1 Kop. 
ermäßigt werden. 

— Ein furchtbares Familiendrama ſpielte 
ſich, wie die ruſſiſchen Blätter berichten, am Dien⸗ 
ftag, den 21. Juli, in Nowaja⸗Derewnja ab. — 
Der Beſitzer der Datſche Nr. 43 an der 3 Straße, 
der Bauer Rjumin, ermordete feine Frau. Der 
Mord wurde mitten am Tage, faſt unter den 
Augen zahlreicher Bewohner von Nowaja-Derewnja 
verübt. Der Bauer Njumin lebte mit feiner Gattin 
nicht in Eintracht und begann ſie am Dienſtag, 
nachdem er mit ihr wieder in Streit gerathen war, 
unbarmherzig zu prügeln. Auf das Geſchrei der 
unglücklichen Frau ſammelte ſich eine große Men- 
ſchenmenge an. Doch wagte Niemand dazwiſchen⸗ 
zutreten und ſich in dieſe „Familienangelegenheit“ 
hineinzumiſchen. Einige, denen es zu arg wurde, 
verſuchten zwar, den anweſenden Revieraufſeher zu 
veranlaſſen, den in Wuth gerathenen Rjumin zu 
beſänftigen, doch auch der meinte, daß er nicht das 
Recht habe, ſich in die Sache hineinzumiſchen. 
Das Geſchrei der Frau Rjumin wurde bald ſchwä⸗ 
cher und verſtummte ſchließlich. Wenige Mugen- 
blicke darauf zerſtreute ſich wieder die Menge. 

Etwa eine Stunde ſpäter begab ſich eine an: 
theilnehmende Nachbarin der Rjumina zu dieſer, 
um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Sie 
ſchaute zum Fenſter hinein und erblickte zu ihrem 
Entſetzen die Mißhandelte bewußtlos in ihrem 
Blute liegen; die Diele, die Wände, die Möbel 
waren mit Blut befleckt — es mußte ein verzwei⸗ 
felter Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeiner Frau 
ftattgefunden haben. Man drang in's Haus und 
mußte die Thür des Zimmers, in welchem die 
Rjumina in einer Ecke auf der Diele lag, auf- 
brechen, da fie verſchloſſen war. Rjumin ſelbſt war 
im ganzen Haufe nicht zu finden. Der herbeige— 
holte Arzt konſtatirte an der Rjumina noch Lebens⸗ 
zeichen, doch verſtarb fie auf dem Wege zum Hoz 
ſpital. Rjumin hat ſich geflüchtet und ift bisher 
nicht aufgefunden worden. Der Mord iſt, nach den 
Wunden zu urtheilen, mit einem großen Meſſer 
oder einem Beil begangen worden. Der ganze Hör: 
per der Rjumina iſt mit Wunden bedeckt, das Ge⸗ 
ſicht der Ermordeten iſt auf's Grauenhafteſte ent⸗ 
ſtellt, es iſt eine große Wunde. 

— Moskau. lleber Naphtha⸗Heizung, mit 
der kürzlich auch auf einzelnen Bahnen glückliche 
Verſuche gemacht wurden, ſchreibt der Ruſſ. Kur.“ 
Folgendes: 

In Folge des bei uns bis jetzt an der Tages⸗ 
ordnung geweſenen Raubſyſtemes in Begleitung auf 
das Forſtweſen, ſind unſere werthvollen Wälder 
vernichtet und von Jahr zu Jahr ſteigen die Holz⸗ 
preiſe in einer für die ärmere Bevölkerungsklaſſe 
höchſt empfindlichen Weiſe. Man hätte nun denken 
können, die Steinkohle vom Donezſchen und über⸗ 
haupt vom ganzen ſüdlichen Baſſin, vorzugsweiſe 
aber der Donezſche Anthrazit, wäre auf vortheil⸗ 
hafte Weiſe zum Heizen verwendet worden und 
hätte das Holz vollitändig erſetzt, allein, auch hier 
ſtieß man auf ein Raubſyſtem, nämlich die von 
verſchiedenen Eiſenbahnkönigen decretirte Preiser⸗ 
höhung für Steinkohlenſracht, jo daß die Verwen⸗ 
dung der Steinkohle in Moskau noch eine ganz 
beſchräntte ift. In letzter Zeit hat nun der Kau- 
kaſus mit ſeinen unerſchöpflichen Bodenſchätzen im 
Naphtha und deſſen, bei der Verarbeitung zu Ke⸗ 
roſin und anderen Produkten nachbleibenden Rück⸗ 
ſtänden uns ein prachtvolles Heizmaterial geboten, 
das es ermöglicht, den Reſten unſerer Forſten 
Schonung angedeihen zu laſſen. Den Chemikern 
iſt allerdings ſchon längſt bekannt, daß Naphtha 
eine koloſſale Quantität Wärmeſtoff in ſich birgt, 
aber es fehlte an guten Apparaten, ſich denſelben 
nutzbar zu machen. Erſt in den letzten Jahren 
wurden Verſuche hiermit angeſtellt und die Reſul⸗ 
tate beſtimmten für's Erſte zu Verſuchen, die Kejjel 
der Dampfer auf der Wolga und dem Kaſpiſchen 
Meere mit Naphtha zu heizen. Nachdem aber in 
Gegenwart Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch eine Spezialkommiſſion den 
von Rottſchew in Baku erfundenen Heizungsapparat 
einer gründlichen Prüfung unterzogen, erwies es 
ſich nicht nur für möglich, ſondern auch für über⸗ 
aus vortheilhaft, die Kronsgebäude in Transkau⸗ 
kaſien mit Naphtha nach Nottſchew'ſchem Syſtem 
zu beheizen. Dabei traten nach den Angaben des 
hieſigen Vertreters Rottſchew's, des Ingenieurs 


G. Fallize, folgende Vorzüge für Naphthaheizung 
gegenüber der Holz- und Steinkohlenheizung zu 
Tage: 15 Pud Naphtha erſetzen 100 Pud gute 
Steinkohlen oder einen Kubikfaden guten Brenn⸗ 
holzes. Bei einem Preiſe von 5 Kop. pro Pud 
Naphtha an Ort und Stelle (Baku) oder bei 
50 Kop. pro Pud in Moskau, welcher Berechnung 
jedoch der Bezug größerer Poſten zu Grunde ge— 
legt iſt, würden 15 Pud auf 7 Rbl. 50 Kop. zu 
ſtehen kommen, während ein Kubikfaden Holz ca. 
28 Rbl. koſtet. Es würde ſich demnach die Naphtha⸗ 
heizung etwa 4 Mal billiger, als die Holzheizung 
ſtellen, was ſowohl Private, als ganze Korpora⸗ 
tionen, wie die Duma zc. veranlaſſen dürfte, dieſer 
neuen Heizmethode ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Die Rottſchew'ſchen Apparate ſelbſt, ſollen nichts 
Komplizirtes bilden, aus einigen eiſernen Gasröhren 
und einem Keſſel für Naphtha beſtehen und kein 
Abreißen der jetzigen Oefen bedingen. Der Präſi⸗ 
dent der Großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, 
Graf Baranow, ſoll, wie der „R. K.“ zum Schluſſe 
mittheilt, einen Sachverſtändigen, den Ingenieur 
Fallize, nach Moskau abkommandirt haben, um 
Proben mit dem Syſtem Rottſchew anzuſtellen und 
ſpäter die Anwendung deſſelben auf die Lokomo⸗ 
tiven und in den Werkſtätten zu veranlaſſen. 

— Tiflis. Lotteriegewinn von 200.000 Rubel. 
Herrenloſe Erbſchaft. Ein unbemittelter Handlungs⸗ 
diener Schtſch... aus einem der hieſigen Brannt— 
weinmagazine gewann nach einer Nachricht des 
„Porjadok“ auf das einzige ihm gehörige Lotterie— 
billet 200,000 Rubel. Eine ſo zahlreiche Menge 
verſammelte ſich vor der Wohnung des Glücklichen, 
um ihn zu begrüßen, daß die Polizei fiH gend: 
thigt ſah, einzuſchreiten. 

— In dieſen Tagen ſtarb hier der verabſchiedete 
Intendantur-⸗Beamte Laſchkewitſch. Unter der Ma- 
trage fand man 65,000 Rbl. in baarem Gede 
und 130,000 ROL in verſchiedenen Papieren. Er 
hinterläßt keine Erben. Die Polizei beſtattete ihn. 

— Große Befriedigung ruft die Nachricht her⸗ 
vor, daß, Dank der Fürſorge des Miniſters des 
Innern und des Verwalters des Finanzminiſterii 
D. v. Bunge die ſibiriſche Bahn in kürzeſter Zeit 
ins Leben gerufen werden ſoll. Die erſte Idee 
dieſer Bahn gab Graf Ignatjeff, deſſen ſtaats⸗ 
männiſcher Blick ihn vor zwanzig Jahren, als er 
noch Geſandter in Peking war, erkennen ließ, wel⸗ 
chen Nutzen auch nur ein Tramway bis zur Hine- 
ſiſchen Grenze bringen würde. Vorläufig ſoll, dem 
ſchon am 11. September v. J. erlaſſenen kaiſer⸗ 
lichen Befehle gemäß, nur das Stück von Katha⸗ 
rinenburg nach Tjumen gebaut werden. Die Strecke 
iſt 304 Weſt lang, und da keine Terrainſchwierig⸗ 
keiten vorliegen, ift der Preis auf nur 33,000 ROL. 
Metall per Werſt taxirt worden, das Ganze alſo 
auf 10,032,000 Rbl. Die neue Bahn ſchließt an 
die Linie Katharinenburg-Perm an, welche, feit 
einigen Jahren gebaut, kaum die Betriebskoſten 
deckt, ſodaß der Staat mit Aufopferung, die ganzen 
Koſten der von ihm garantirten Zinſen für die 
Obligationen hergeben muß. (R. Z.) 


Ausland. 


Berlin. Die Beſetzung des Biſchofſitzes von 
Trier dürfte bei den Reichstagswahlen eine Korpo⸗ 
ration des Centrums mit den Konſervativen zur 
Folge haben. Aus der offiziellen Note des „Reichs⸗ 
anzeigers“ leitet die „Germania“ verſtärkte Hoff⸗ 
nungen auf die Beilegung des Kulturkampfes her. 
Die Regierung ſcheint entſchloſſen, mit den Alt⸗ 
katholiken zu brechen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt, daß die 
Drohbriefe auf Bismarcks Geſundheitszuſtand un⸗ 
günſtig gewirkt hätten; im Gegentheil ſehe Bismarck 
in Folge der Kiſſinger Kur ruhiger und friſcher 
aus als je. 

— Auf Veranlaſſung des auswärtigen Amtes er- 
folgte in Kiel die bereits gemeldete Beſchlagnahme 
der Schiffe „Diogenes“ und „Sokrates“, die für 
Rechnung Perus gebaut und gegen Chili beſtimmt 
waren, in welchem Kriege Deutſchland vollſtändige 
Neutralität bewahrt. 

— Der Miniſter des Königs Kalakaua, Armſtrong, 
theilt in einem Schreiben mit, daß er die Aus⸗ 
wanderung nach Havaii lieber entmuthigen, als er⸗ 
muthigen wolle. 

— Die Konſervativen und Antiſemiten ſtellten im 
hieſigen zweiten Reichstagswahlkreiſe den Hofpredi⸗ 
ger Stöcker als Kandidaten auf. Sämmtliche Libe⸗ 
rale werden für Virchow ſtimmen. 


— Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der päpſtlichen Curie ſcheinen trotz 
der offiziöſen Ableugnungen doch ihren Fortgang 
genommen zu haben. 

Paris. Der Präſident Grevy wird am 10. d. 
vor ſeiner Abreiſe in den Jura die elektriſche Aus⸗ 
ſtellung beſuchen. Am 11. findet die offizielle Er: 
öffnung ſtatt. 

— Die direkten und indirekten Steuern brachten 
im Monate Juli über ſechszehn Millionen Franks 
mehr ein, als im Budget präliminirt war. Seit 
1. Januar beträgt der Ueberſchuß gegen das Budget 
119 Millionen. (Glückliches Frankreich!) 

Die luxemburgiſche Regierung hat den Plan 
der Jeſuiten, in Luxemburg eine Univerſität zu 
errichten, dadurch vereitelt, daß fie die Genehmi⸗ 
gung nicht ertheilen will. Einem der Patres gegen⸗ 
über hat ſie erklärt, daß die Errichtung der Uni⸗ 
verſität internationaler Rückſichten wegen nicht mög⸗ 
lich ſei. 

Waſhington. Während alle europäischen Staaten 
in größerem oder geringerem Maaße unter der wach⸗ 
ſenden Laſt ihrer Staatsſchulden zu leiden haben, 
muß die Finanzlage der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika als geradezu glänzend bezeichnet werden. 
Die Einnahmen haben nämlich am Schluß des 
Fiscaljahres, nämlich am 30. Juni, ſich annä⸗ 
hernd auf 363,000,000 Dollars, die Ausgaben 
des letzten Jahres auf 263,000,000 Dollars be- 
ziffert, ſo daß alſo ein Jahresüberſchuß von 100 
Millionen Dollars verblieben, und in dieſem letz⸗ 
teren Betrage auf die Abzahlung der National 
ſchuld verwandt worden iſt. Die Zolleinnahmen 
haben im letzten Jahre 197% Millionen Dollars, 
die Steuereinnahmen dagegen 135 Millionen Dollars, 
ſowie die vermiſchten Einnahmen über 30 Millio⸗ 
nen Dollars betragen. Die obenerwähnte Vermin⸗ 
derung der Nationalſchuld um 100 Millionen 
Dollars iſt eine der bedeutendſten, die ſeit dem 
31. Auguſt 1865, wo die Nationalſchuld ihre 
höchſte Höhe erreicht hatte, in einem Jahre ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


Uerſchiedenes. 


— Ein merkwürdiger Baum. Aus Virginia 
Nevada ſchreibt man: Ein reicher Pflanzer unſerer 
Gegend beſitzt unter zahlreichen ſeltenen Pflanzen 
auch einen Baum, deſſen Samenkorn aus Auſtra⸗ 
lien hierher gebracht wurde. Der Baum ent⸗ 
wickelte ſich ſehr ſchnell, mißt bereits acht Fuß, 
dürfte aber binnen Kurzem mehr als das Fünf⸗ 
fache ſeiner jetzigen Größe erreicht haben. Unter 
allen bekannten Bäumen gleicht er am meiſten der 
Akazie. Jeden Abend bei Sonnenuntergang rollen 
ſich ſeine Blätter und die Enden der Aeſte zuſam⸗ 
men und bei der leiſeſten Berührung zittert er 
krampfhaft durch mehr als eine Minute. Vor 
einigen Wochen war der Raum im Glashauſe zu 
enge geworden und man war gezwungen, ein Um⸗ 
pflanzung vorzunehmen. Zum Entſetzen aller An⸗ 
weſenden begann die auſtraliſche Akazie, kaum in 
das neue Erdloch eingefügt, krampfhafte Bewegun⸗ 
gen zu machen. Stamm und Aeſte bogen ſich hin 
und her und die Blätter raſchelten heftig, dann 
verbreitete fih plötzlich ein furchtbarer Geruch, der 
die Leute zwang, ihre Arbeit einzuſtellen, und das 
Weite zu ſuchen. Nach einer Stunde war der 
Wuthanfall des umgepflanzten Baumes vorüber, 
und als die Sonne unterging, rollte er ſich wie 
gewöhnlich ein. Obgleich ſich die Szene nicht wieder⸗ 
holte, iſt der Baum ſeitdem ein Gegenſtand der 
Furcht für die Landbevölkerung geworden; die 
Neger ſehen in ihm eine verzauberte Schlange und 
bekreuzen ſich bei ſeinem Anblicke. 

— Ein Abkömmling der Königin von Saba 
zu ſein, berühmt ſich der König Menelik von Schoa, 
deſſen Tochter in den nächſten Tagen zu Adona 
ihre Vermählung mit dem Erbprinzen von Abyſſi⸗ 
nien feiert. Die Dynaſtie Menelik iſt die 
älteſte der Welt und bezeichnet er ſich mit Vorliebe, 
wie erwähnt, als direkter Nachkomme der Königin 
von Saba. Zu dem Hochzeitsfeſte ſind mehr als 
12,000 Gäſte geladen, und die Zelte zu deren 
Aufnahme ſchon bereit. Die getreuen Unterthanen 
aber haben ſeit einigen Wochen die angenehme 
Verpflichtung, ihre ſchönſten Ochſen und Kälber 
dem hohen Brautpaare zu opfern. 

— Ein Rieſenbaum. In Mouliherne (Maine 
und Loire) befindet ſich ein Kaſtanienbaum von 
wahrhaft außergewöhnlichen Dimenſionen. Er hat 
einen Umfang von fünfzehn Meter und wird dieſer 
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Rieſenſtamm erſt bei einer Höhe von ſechs Meter 
dünner. Der Rieſe hat nur wenig Aeſte, aber die⸗ 
ſelben ſind lang und dicht belaubt. 

— Ein koſtſpieliger Vogel. Wie aus Wa⸗ 
ſhington mitgetheilt wird, hat das wegen ſeiner 
vielfachen koſtſpieligen Verſuche übel beleumundete 
Agrikulturdepartement mit einem Koſtenaufwande 
von 1100 Dollar hundert engliſche Krähen impor⸗ 
tirt, um dieſelben zur Vertilgung der Heuſchrecken 
zu verwenden. Ehe dieſe Krähen aber das Zoll⸗ 
amt paſſirt hatten, waren 92 geſtorben, und von 
den in Waſhington glücklich angelangten 8 Krähen 
iſt jetzt nur noch eine einzige am Leben. Wozu 
dieſer 1100 Dollar⸗Vogel verwendet werden wird, 
iſt ein noch zu löſendes Problem. 

— Begnadigung. Aus Krems wird den „N. 
W. T.“ telegraphirt, daß der Knecht Franz Wieſen⸗ 
waſſer, der das dreizenjährige Dienſtmädchen Elija- 
beth Thomann in einem Waſſerbottich ertränkt 
hatte und wegen dieſes Meuchelmordes vom Schwur⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt worden war, zu 
zwanzigjähriger Kerkerſtrafe begnadigt worden iſt. 

— Goldene Medaillen für Tauben. Am 
2. d., um 7 Uhr Morgens, wurden am Bahn⸗ 
bofe zu Florenz 50 Brieftauben losgelaſſen, die 
gemeinſchaftlich den Weg nach Modena zurückzule⸗ 
gen hatten. Die erſte derſelben langte bei Wind⸗ 
ſtille in 107 Minuten an und machte die Rückreiſe 
bei ſtürmiſchem Wetter in 121 Minuten. Dieſer 
Taube wurde eine ſchöne goldene Medaille zuer⸗ 
fan nt. 

— Ein Flügeladjutant des Königs v. Yel- 
gien. Die italieniſchen Blätter erzählen von einem 
in ſeiner Art einzig daſtehenden Gaunerſtreich, zu 
deſſen Ausübung der Name von königlichen Adju⸗ 
tanten und von Miniſtern mißbraucht wurde und 
bei dem ſelbſt ein wohlakkreditirtes Korreſpondenz⸗ 
bureau, freilich ganz unbewußt der wahren Sach⸗ 
lage, mitgewirkt hat. Am 17. d. M. telegraphirte 
nämlich die „Agenzia Stefani“ in Rom an die 
italieniſche Blätter, daß der präſumtive Thron⸗ 
folger Belgiens, der Graf von Flandern, nach 
Modena abgereiſt ſei, um die dortige Kriegsſchule, 
die ſich eines gewiſſen Rufes erfreut, mit ſeinem 
Beſuche zu beehren. Die italieniſche Regierung nahm 
von dieſer Meldung Notiz, und ohne an der Rich⸗ 
tigleit derſelben zu zweifeln, ohne auch nur eine 
Anzeige ſeitens des belgiſchen Hofes abzuwarten, 
erließ ſie ſofort an den Kommandanten der ge— 
nannten Kriegsſchule die Weiſung, das zum Emp⸗ 
fange des hohen Gaſtes Erforderliche vorzubereiten 
und unter Anderem auch die Muſikkapelle der 
Schule ſchleunigſt die belgiſche Nationalhymne ein⸗ 
üben zu laſſen. Natürlich wurde der miniſterielle 
Auftrag pünktlich beachtet. Wenige Tage darauf 
ſtellte ſich beim Schulkommandanten ein fremder 
Militär vor — Flügeladjutant Seiner belgiſchen 
Majeſtät, Van der Straaten-Ponthoz, der die 
bevorſtehende Ankunft des Grafen von Flandern 
meldete, ſofort aber wieder im Dienſte feines ho- 
hen Herren, wie er ſich äußerte, nach Parma ab⸗ 
reiſte. Daſelbſt überreichte er dem Stadtkomman⸗ 
danten ein Empfehlungsſchreiben des Kriegsmini⸗ 
ſters General Mezzacapo und wurde natürlich mit 
großer Auszeichnung empfangen. — Ein Offizier 
wurde ihm attachirt, in deſſen Geſellſchaft er ſich 
ins Hotel „zum weißen Kreuz“ begab, um für 
den Grafen von Fladern Quartier zu beſtellen, und 
dann auf einen in Brüſſel ausgeſtellten Kreditbrief 
bei einem Parmenſer Bankier 2000 Franks behob. 
Nach kurzer Weile reiſte er dann auch aus Parma 
ab. — Einige Tage darauf erfuhr man, daß der 
Graf von Flandern keine Reiſepläne habe, daß der 
Name und Rang des belgiſchen Adjutanten dem 
„ausgezeichneten“ Gaſte nicht zukämen, daß der 
genannte Kreditbrief gefälſcht und daß der Held 
all' dieſer Vorkommniſſe ein — geriebener Hoch⸗ 
ſtapler ſei, dem Korreſpondenzbureau, Miniſter und 
Bankier einfach auf den Leim gegangen ſind. 

— Ein Ständchen für den Kaiſer. Wäh⸗ 
rend der Kaiſerreiſe wird der Wiener Männer⸗ 
geſangsverein, der, wie bekannt, am 13. d. in 
Innsbruck eintrifft, Gelegenheit haben, dem Mo- 
narchen, der an dieſem Tage ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt Tirols aufhalten wird, ein Ständchen darzu⸗ 
bringen. Es wird dies am 13. Abends in der 
Burg von Innsbruck ſtattfinden und wird bei dem⸗ 
ſelben außer dem genannten Vereine auch die 
„Liedertafel“ und der Muſikverein von Innsbruck 
mitwirken. Es werden bei dieſem Ständchen fol⸗ 
gende Chöre zum Vortrage gelangen: „Die Nacht“ 
von Schubert, „Frühlingsbild“ von Engelsberg 
und Altniederländiſch“ von Kremſer, durch 
den Wiener Männergeſang sverein exekutirt. Die 


„Liedertafel“ und der Muſikverein von Innsbruck 
werden vereint Mendelsſohn's „Abſchied vom 
Walde“ ſingen. Am nächſtfolgenden Abend (14. 
Auguſt) wird der Wiener Männergeſangverein im 
Innsbrucker Nationaltheater ein Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert und am 15. im Gemeinſchaft mit der 
Innsbrucker Liedertafel ein Volks⸗Konzert veran⸗ 
ſtalten. Für das Konzert im Theater ſind, wie 
man uns meldet, bereits ſämmtliche Sitzplätze ver- 
griffen. 

— Auf dem vielſeitigen Gebiete der Erfindun- 
gen laſſen ſelbſt im Staate Nevada die auf dem 
Gebiete geernteten Lorbeern den mit dem Geiſte der 
Erfindung begabten Leuten keine ruhige Stunde. 
Das Neueſte, was ein dortiger „Erfinder“ geleiſtet 
hat, beſteht aus der Vereinigung einer Butter- 
maſchine mit einer Handharmonika. Die Sahne 
wird in den untern Theil der Harmonika gefüllt 
und während der Spielbutterer dem Inſtrumente 
oben die melodiſchen Töne irgend eines geiſtreichen 
Liedes, wie etwa: „Es kann ja nicht immer jo 
bleiben“ u. ſ. w., entlockt, vollzieht ſich unten durch 
an die Taſten angebrachte Holzſtäbe der Butterungs⸗ 
prozeß. 


Lotalberichte. 


— Freitag, am 5. d. M., Abends 9 Uhr, 
fand mit obrigkeitlicher Bewilligung im Saale des 
Meiſterhauſes eine Verſammlung hieſiger Induſtri⸗ 
eller und Kaufleute ſtatt, zum Zweck der Gründung 
eines Kreditvereins, deſſen Operationen namentlich 
dem kleineren Induſtriellen zu Gute kommen ſollen. 
Die Verſammlung wählte eine Anzahl Mitglieder 
zur Ausarbeitung der Statuten, welche baldmög⸗ 
lichſt der Regierung zur Genehmigung vorgelegt 
werden ſollen und wird die Geſellſchaft hoffentlich 
recht bald ihre Thätigkeit zu beginnen im Stande 
ſein. 

— Geſtern Nachts 3 Uhr brach in der Trocken⸗ 
ſtube der Färberei des Herrn Grönig Feuer aus. 
Die in derſelben beſindlichen Garne ſind vollſtän⸗ 
dig verbrannt. Das Gebäude ſelbſt wurde nur 
wenig beſchädigt. So unbedeutend das Feuer an⸗ 
fänglich ſchien, hatte der erſte Zug der Feuer⸗ 
wehr doch ca. 1½ Stunden angeſtrengte Thätigkeit. 

— Deutſch⸗jüdiſches Theater. Mit dem 
morgenden Tage beginnt wieder Thalia ihre Pforten 
in dieſen Mauern zu öffnen. 

Es bietet uns eine eigenthümliche Gefell- 
ſchaft ihre Kunſtleiſtungen, die durch ihre ganz 
eigene Charakteriſtik eine Aufmerkſamkeit verdient. 
Es ift dies eine deutſch jüdiſche Theater⸗Geſellſchaft, 
welche nicht nur im dramatiſchen Fache, ſondern 
auch in der Operette und dem Volksleben die 
weltbedeutenden Bretter betreten wird. 

Da dieſe Vorſtellungen nicht neu ſind, ſondern 
ihrem guten Ruf folgend, eine neue Stagione be⸗ 
ginnen, ſpricht ſchon von ſelbſt dieſes Unternehmen 
für die freundliche Aufnahme die es im vorigen 
Jahr bei dem geſammten Publikum gefunden hat. 

Wir werden nach Kenntnißnahme der Leiſtun⸗ 
gen ſpäter ſpeziell, drüber berichten. 


S Tomaſchow. Sonnabend, den 6. Auguſt, 
Abends 9 Uhr, brach in den Hofgebäuden des 
Herrn A. Luszezak ein Brand aus, der, genährt 
durch die aufgeſpeicherten Ernte Vorräthe ſo raſch 
um ſich griff und eine derartige Glut verbreitete, 
daß die benachbarten Häuſer der Petrikauer Straße 
eine Zeit lang in größter Gefahr ſchwebten und 
und deren Dächer wiederhohlt Flammen fingen. 
Nur der unermüdlichen Hilfe unſerer braven Feuer⸗ 
wehr, die in der ſengenden Hitze wacker Stand 
hielt, iſt es zu danken, daß das Feuer lokaliſirt 
blieb. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit unſere Mit⸗ 
bürger wiederhohlt auf die Geſahr aufmerkſam 
machen, welche durch maſſenhaftes Aufſchichten von 
Klafterholz in nächſter Nähe von Gebäuden ent⸗ 
ſtehen kann. Die Feuerwehr hat hier leider faſt 
ſtets mit dieſem Uebelſtand zu kämpſen. 


Ueueſte Machrichten. 


Salzburg. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
nahm heute Nachmittag in Hellbrunn das Diner 
bei dem Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ein. 
Um 6 Uhr begiebt ſich Se. Majeſtät zu dem in 
Klesheim veranſtalteten Gartenfeſt, bei welchem die 


Kapelle des Regiments Conſtantin aus Linz 
muſtizirt. 

Paris. Nach einer aus Tripolis hier einge⸗ 
gangenen Meldung hat der Spahi Amar ben 
Hania, welcher dem Maſſacre der Flatter'ſchen 
Miſſion entkommen war, angegeben, daß der tür⸗ 
kiſche Gouverneur von Ghadames Mitſchuldiger an 
dem Maſſacre ſei und ſogar Antheil an der Beute 
gehabt habe. 

London. Das R.⸗B. meldet aus Tabrez vom 
5. Auguſt: Hamzen Agha, der Führer der per⸗ 
ſiſchen Kurden, wurden mit einem ſeiner Brüder 
und mehreren ſeiner Neffen und Diener in Soug⸗ 
boulagh am 29. Juli ermordet; die Köpfe der 
Ermordeten wurden dem Gouverneur der Provinz 
Azerbaidjan überſandt. 

— Unterhaus. Harcourt theilt mit, Blaine 
telegraphirte dem amerikaniſchen Geſandten in Lon⸗ 
don, die Unions⸗Staats⸗ und Municipalbehörden 
ſeien emſig bemüht, den Urheber des Höllenmaſchi⸗ 
nenkomplots zu entdecken, keine Mühe und Koſten 
ſollen geſpart werden, um den Schuldigen aufzu⸗ 
finden und zu verfolgen. Er habe Grund zu 
glauben, daß nur wenige Perſonen an dem Kom⸗ 
plot betheiligt ſeien. 

— Eine offizielle Depeſche aus Chaman unter 
dem 5. Auguſt meldet, daß Duranis in großer 
Zahl Ejub⸗Khan ihre Unterwerfung erklärt haben. 
Ejub⸗Khan trifft Vorkehrungen zum Vormarſch 
gegen Kabul. 

London. Bei dem geſtern im Manſion-Houſe 
ſtattgehabten Lordmayors-Banket hielt Gladſtone 
eine Rede, in welcher er die Zwiſchenfälle beklagte, 
die in der gegenwärtigen Seſſion des Parlaments 
über die ſo hoch ſtehende geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung Ohnmacht und Unehre gebracht hätten und 
wirkſame Gegenmaßregeln nothwendig machten. 

Waſhington. Präſident Garfield hatte heute 
eine gute Nacht. Sein Befinden iſt durchaus zu⸗ 
friedenſtellend. Die Aerzte haben beſchloſſen, von 
der Extraction der Kugel abzuſehen, ſo lange das 
Verbleiben der Kugel im Körper keine Störungen 
herbeiführt. 


Telegramme. 


Franlfurt a. M., 8. Auguft. Se. Majeſtät 
der Kaifer, welcher fein Abſteigequartier im Gebäude 
der Oberpoſtdirektion genommen hatte, hat heute 
Nachmittag 12 ½ Uhr mit feinem Gefolge Frant- 
furt wieder verlaſſen und ſich über Mainz nach 
Koblenz begeben. 

Paris, 8. Auguſt. Durch die von dem Gene⸗ 
ral Logerot vorgenommene Unterſuchung wegen 
der Plünderungen in dem europäiſchen Quartier 
von Sfar iſt feſtgeſtellt worden, daß die Plünde⸗ 
rungen durch die Araber vor der Ausſchiffung der 
franzöſiſchen Truppen verübt wurden. Die gegen 
die franzöſiſchen Soldaten gerichteten Anſchuldi⸗ 
gungen find demnach unbegründet. — Lequeur ift 
zum franzöſiſchen Konſul in Tunis ernannt worden. 

Kopenhagen, 8. Auguſt. Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke iſt geſtern Abend auf der Reiſe nach 
Schweden hier durchpaſſirt. 

Tunis, 8. Auguſt. Eine Bande Aufſtändiſcher 
hat mehrere Dörfer zwiſchen Kef und der Eiſen⸗ 
bahn im Medjerdah⸗Thale geplündert. Die Araber 
vertheidigten ſich und tödteten mehrere der An⸗ 
greifer. Heute früh iſt eine franzöſiſche Truppen⸗ 
abtheilung in der Stärke von 500 Mann abge⸗ 
gangen, um die Plünderer zu verfolgen. 

Waſhington, 8. Auguſt. Präſident Garfield 
hat ſich heute Vormittag einer Operation unter⸗ 
zogen, um den Abfluß des Eiters zu erleichtern. 
Das Reſultat iſt vollkommen befriedigend. 


Coursberichte. 


Warſchau, den 9. Auguſt 1881. 


(Briefcourſe.) 
Berlin [56 5 
London!!! 38 
Paris 8 
Wien; 90 


in dem nen erbauten Hanfe 


E 


p 


a a IE OR ee 


2 0 er 8 N | 
Ihutagraphie-Atelier 
befindet ſich jetzt h: 


Ringplatz Ur. 6. 


des Herrn F. Meyer, 


f 
| 
i 
j 
) 
) 
i 
} 
i 
; 
i 
| 
i 
i 
| 
) 
) 
| 
] 
) 
; 
} 
} 
} 
i 
) 
! 
} 
j 
i 


a 


Einem hochgeehrten Publikum und meinen 
ich meine 


Weinhandlung 


hochverehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
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und Bierlokal 


in mein neu erbautes Haus, Ecke der Nowomiejska⸗ und Pol: 
nocna- (Drucker⸗ Straße Nr. 233 verlegt habe. 


Ich erſuche höflichſt, mich auch ferner mit 


Vertrauen und Wohlwollen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


E. Szykier-_ 


dom Freinda 


99933909939239993: 


Podając do wiadomości, ze otworzyliśmy przy ulicy Piotrkowskiej Nr. 503, 


KSIEGARHIE | SKŁAD NUT 


połączoną ze składem Papieru i Materjalöw Pismiennych, mamy zaszezyt młode 
nasze przedsięwzięcie łaskawym względom szanownej publiczności polecić. 


Stefan Zienkowski i Spółka- 


3—2 


ſogenannte Sauger, von 1—5 Zoll Durchmeſſer, 
bis zu 35 Zoll Durchmeſſer, lackirt, empfiehlt 


Drain⸗Röhren, 


1 


auf Beſtellung, ſowie Waſſerleitungsröhren 


)— 


Wilhelm Krause, 


in Neu⸗Chojny bei Lodz. 


rr ————ꝙ S eee 


Nr. 503, Haus Freind, eine 


anzuempfehlen. 
© 
8 


vov m N 
SETTTELETETERS 


Indem wir hiermit Anzeige machen, daß wir auf der Petrikauer-⸗Straße 
3— 5 


Buch und Mufikalien-Handlung, $ 


verbunden mit Papier- und Schreibrequiſiten⸗Lager, eröffnet haben, erlauben wir ? 
6 uns unſer junges Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens 


Stefan Zienkowski & Co. 
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Ein Deutſcher, SE 
Kaufmann, mit Buchführung und Comptoirarbeiten 
vertraut, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
auf gute Referenzen geſtützt, unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefl. Offerten sub Chiffre 
C. Z. an die Exped d. Bl. erbeten. 3—1 


Verloren 
wurde ein Buch mit zwei Wechſeln. Der 
eine über 40 Rubel, der andere über 200 Rubel. 
Vor Ankauf dieſer Wechſel wird 
gewarnt. 
Carl Franz. 
Peaartopp u IIasgarenb leonoasıe 3ouepr. 


Zu vermiethen 


verſchiedene Wohnungen, große und kleinere, mit 

allen Bequemlichkeiten, wie Gas⸗ und Waſſer⸗ 

leitungen, Badezimmer, Cloſets und Ausguß. 

Näheres in 6—2 

C. Richters Buchhandlung. 
Warnung. 


Wer von dem Grundſtücke Nr. 1176 und 


— 


dem dazugehörigen Feldgarten einen Theil kaufen 
will, der wolle ſich vorher nur mit mir beſprechen, 
da ich in meinem, ſo wie im Namen der anderen 
legitimen Erben keinen, ohne mein Wiſſen voll⸗ 
zogenen Kaufact, anerkennen werde. 

Gustav Wieder. 
Aospoeno Lleusypom. 


| 
Lodz. 
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Schweidnitzer Keller. 

Heute und folgende Tage zum Stamm⸗ 
Frühſtück Bratwurſt mit Kartoffelſalat. 
Täglich Mittags und Abends Schwarzſauer 
und Flati, jeden Donnerſtag großer 
Entenſchmaus, wozu ergebenſt einladet 
3—2 A. Vogel. 


A 2 o o 
abianice. 
Sonntag, den 2/14. Auguſt a. c.: 


eee eee 


in Zosel's Garten, 


wozu alle Freunde und Gönner höflichſt eingeladen 
werden. 2 


2— 


Achtungsvoll 


Adolf Zosel. 


h) N! 
WRETE-TIRATER. 
Täglich: 

Gaſtſpiel der Kanonenkünigin 
Mlle. VICTORINE VEIDLERE. 


(Dieſelbe wird unter Anderem ein Geſchützrohr in 
den Zähnen tragen, worauf eine Perſon ſteht, und 
daſſelbe abfeuern laſſen.) 

Gaſtſpiel des 
Turnerkönigs 


Herrn Gustay Braatz 
in ſeinen außergewöhnlichen Productionen. 


Gaſtſpiel des Prof. Röttger 
mit ſeinen 
Wunderhunden 
„Gusta“ und „Schnapsl“. 
(Guſta ſpielt 66 und Domino.) 


Gaſtſpiel der 
ungar. National⸗Liederſängerin 


Frl. Lacaye Gisella g. Bndapeſt. 


Auftreten des geſammten Schauſpiel⸗ und 
Operetten⸗Perſonals. 
Der außergewöhnlichen Reichhaltigkeit 
Programms wegen: 
Aufang präciſe 8 Uhr. 
A. Hliesch. 


Donnerſtag, den II. Auguſt 1881: 
Im Cheater des Herrn Texel 


Erſte dramatiſche 
Vorſtellung 


der berühmten deutſch-jüdiſchen Geſellſchaft, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 


* * „ m di 
„Die kapriciöſe Tochter 
Melodrama in 5 Acten von A. Goldfaden. 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner. Se 


des 
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